
e

vormals GeneralAnzeiger für Kemberg,

1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M.

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ J e
und „Jlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis- Monatlich für Abholer e

in den Landorten1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm Falle höherer Gewalt Betriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

nberger Zeitung
Bad Schmiedeberg und Umgegend

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpalteneKeblamezeile 40 Pfg. Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Baeige
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge

W ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Sarantie
Vor übernommen. Seilagengebühr 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.

Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor

Nr. 18
Brennholzversteſgerung.

Sonnabend, den 15. Februar, vormittags
10 Ahr, ſollen im Stadtforſt Oppin

67 rm kiefernes Scheitholz,
130 rm kiefernes Rollholz (Kulhlhieb)
15 rm Buche und Eiche,
45 Reiſighaufen.

verſteigert werden.
Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Termin.
Kemberg, den 10. Februar 1930.

20] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

In der mit Spannung erwarteten erſten Reichstagsſitzung
über die Annahme oder Ablehnung der Younggeſetze kam es zu
ſehr erregten Szenen.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Schober hat ſich über ſein
Verhältnis zu Deutſchland ſehr herzlich ausgeſprochen

Auf der Seekonferenz in London ſtellte England im Ein
verſtändnis mit Amerika den Antrag auf gänzliche Abſchaffung
der UABootwaffe.

Eine überfüllte Verſammlung der Beamtenbankgläubiger
fand im Großen Schauſpielhaus zu Berlin ſtatt, bei der es ſehr
eregt zuging.

Der Reichsfinanzminiſter hatte wieder eine Ausſprache mit
den Parteiführern und Finanz ſachverſtändigen der Regierungs
parteien, in der er auf einer Sanierung des Haushalts im
Jahre 1930 beſtand.

Schwere Parlamentsarbeit.
V Schon die erſte Reichstagsſitzung zeigte, daß

das augenblicklich zu bewältigende Arbeitsgebiet derart
groß und umfangreich iſt, daß das Haus aufs höchſte
angeſpannt in Anſpruch genommen ſein wird, bis der
Etat unter Dach und Fach iſt. Wurde der Verſuch unter
nommen, auch die Young-Beratung noch zu verſchieben,
um zunächſt eine Verſtändigung über die Steuern, alſo
die Deckung des Fehlbetrages zu erzielen und womöglich
gleichzeitig einen feſten Plan für die Finanzreform zu
gewinnen, ſo hak der Außenminiſter dieſe Verzögerungs
taktik abgeſchlagen, da er mit Recht den Hinweis brin
gen konnte, dann ſei nicht mit Sicherheit zu rechnen,
daß die dritte Beſatzungszone am 1. April frei werde
Die Parteien hatten zunächſt den Verſuch gemacht, die
Steuerfragen mit der Young- Beratung zu verbinden,
ſind aber, infolge der vielen Widerſtände davon abge
kommen und werden während der Zeit, da ſie die
Young-Geſetze beraten, ihre Finanzſachverſtändige ſpre
chen laſſen. Dieſe traten bereits zuſammen mit der
Aufgabe, die Vorſchläge Moldenhauers zu überprüfen
und eine Mehrheit für die Etatsberatung zu ſuchen,
um den Etat reibungslos zu verabſchieden. Daß den
Koalitionsparteien daran liegt, jede Kriſe zu vermei-
den, iſt wiederholt betont worden. Auch die Einſetzung
des Ausſchuſſes der Finanz ſachverſtändigen läßt es er
kennen. Wir ſind alſo in dieſen Tagen nach zwei Seiten
intereſſiert. Die eine iſt der Youngplan und die ihm
anhängenden Geſetze Es iſt wohl über die meiſten Fra
gen, die hier zur Verhandlung ſtehen, eine Einigung
gefunden worden, aber noch immer drängt ſich mit dem
polniſchen Liquidationsabkommen eine Schwierigkeit
auf. Jmmerhin dürfte ſich eine Mehrheit für die Vor
lagen des Außenminiſters einſetzen.

Aber unzweifelhaft wird die andere Frage, der Etat
die notwendige Steuererhöhung, die Fraktionen weiter
in Bewegung halten. Es iſt intereſſant, die Aufſtellung
des Reichsfinanzminiſters zu prüfen, die mit einem
Mehrbedarf von 1695 Millionen Mark abſchließt und
einzelne Ausgabepoſten enthält, die man in der großen
Debatte, welche Steuern und wieviel Steuern geſenkt
werden ſollen, völlig überſah. Daß aus dem Jahre
1928 ein Fehlbetrag von 155 Millionen vorliegt, iſt
bekannt, daß für den Tilgungsfonds für ſchwebende
Schuld 450 Millionen eingeſetzt werden müſſen, iſt das
Verdienſt des Herrn Schacht, der eine langfriſtige An
leihe verhinderte, daß 50 Millionen für Anleihe-Ab-
löſung eingeſetzt werden, entſpricht der gleichen Arſache.
Nun aber zeigt ſich, daß man die Beihilfe für die Ar
beitsloſenverſicherung bei ihrer angeblichen Reform
ganz willkürlich zu niedrig nahm, denn heute ſieht man
ein, daß wenigſtens 370 Millionen notwendig ſind, dazu
kommt ein Zuſchuß an die Jnvalidenverſicherung mit
170 Millionen, ein Zuſchuß für die Kriſenfürſorge mit
100 Millionen und zeigt, wie die ſozialen Ausgaben
erheblich dazu beitragen, uns ſtatt Steuerermäßigung,
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Hinarbeiten, um dieſen Etatsarbeiten ſofort

Steuererhöhung zu bringen. Auffallend iſt aber der
Poſten von 230 Millionen Mark, mit dem der Finanz
miniſter den Steuerrückgang einſchätzt. Hier wird alſo
ohne weiteres zugegeben, daß entweder die wirtſchaft
liche Notlage oder die Anfähigkeit der breiten Maſſe
Steuern zu zahlen, die Steuervoranſchläge über den
Haufen wirft. Angeſichts dieſer Forderungen iſt die Er
ſparnis von 702 Millionen aus dem Yvungplan ein
Tropfen auf dem heißen Stein. Was ſollte mit den 700
Millionen alles geſchehen, welche großen Pläne waren
gereift, wie hat man mit Zahlen jongliert und verhei
ßen, jetzt werde ſich ſofort die Minderzahlung für Re
parationen bemerkbar machen Mit Mühe deckt der Fi
nanzminiſter die Paſſivſeite und hier werden die Fi
nanz ſachverſtändigen der Parteien zu prüfen haben, ob
ſie dem Finanzminiſter folgen können. Daß an den An
gaben, die ſo vorſichtig genommen ſind, geſtrichen werden
kann, iſt nicht anzunehmen. Außerdem lehrt die Erfah
rungs des letzten Jahres, daß es beſſer iſt, nicht willkür
liche Streichungen vorzunehmen, da dann doch eine
Etatsüberſchreitung kommen müßte.

Ueber die geforderten Steuern iſt genug geſagt wor
den. Sie ſehen Befürworter und Ablehner. Sie finden

Zuſtimmung und ſchärfſte Ablehnung. Wieder einmal
werden die Parteien herumzudoktern haben, um das
Kompromiß zu finden, das nun einmal notwendig iſt,
um den Zuſammenbruch unſerer Finanzwirtſchaft zu
verhindern und die Spaltung unmöglich zu machen.
Man ſpricht davon, daß die Parteien in der Mehrheit
doch für Steuern auf Genußmittel plädieren und daß
die Umſatzſteuer umgangen werden kann, daß dem Zen
trum und der Bayeriſchen Volkspartei für die Bier
ſteuer Konzeſſionen auf anderem Gebiet gemacht werden
und alle Kräfte deshalb auf eine en rlee- Etats

finanzreform folgen zu laſſen.
Jntereſſant dabei iſt, daß man heute nicht mehr an

eine Finanzreform denkt, die für die nahe Zukunft gel
ten ſoll, ſondern an eine Reform auf weite Sicht, an
eine Reform, die weniger die Finanzen angeht, als die
Aufgaben und Kräfteverteilung. Man wird während
der Tage, da die Etats beraten werden, immer wieder
Abſtecher in die Finanzreform machen, aber die tatſäch
lichen Arbeiten erſt aufnehmen, wenn man die Etats
erledigt hat.

Damit aber iſt das erreicht, was eigentlich Bedin
gung war, die Gliederung der Arbeit, die Loslöſung
der drei wichtigen Fragen voneinander und ihre Be
handlung als eine einzelne Einheit. Es ging zunächſt
etwas bunt durcheinander und bis ſich dieſe Gliederung
ergab, mußten ſich die Parteiführer und der Finanz-
miniſter erſt überzeugen, daß man mit der Zuſammen
ziehung ſämtlicher Fragen keinen Schritt weiter kam.
Jm Lande ſieht man heute noch nicht ſo klar und wirft
ein wenig zu viel die Einzelaufgaben durcheinander.
Jede Aufgabe hat in ſich aber ſchon ſo viele wichtige
Momente, daß man aus der erſten Reichstagsſitzung
ſchon erfahren mußte, wie richtig eine Einzelbehandlung
war und ſein wird.

Curtius über den Haag.
Kampfbeginn im Reichstag.

o Berlin, 12. Februar.
Ueberfüllte Logen und Tribünen, vollbeſetztes Haus, ein Heer

von Miniſterialreferenten und Beamten, auf den Plätzen des
Reichsrats und der Länderregierungen Kopf an Kopf, auf der
Regierungsbank neben dem Reichskanzler und dem Miniſter für
die beſetzten Gebiete der Hauptſprecher des Tages, Reichsaußen
miniſter Dr. Curtius alles Vorzeichen und Gepräge eines ganz
großen Tages, über dem Ganzen etwas Anſagbares, Andefinier
bares ein Fiebex von Erwartung und Spannung als
Reichstagspräſident Eöbe die Sitzung um 12 Uhr eröffnet.

Eine erregte Sitzung.
Er widmet zunächſt

dem Abgeordneten Dr. Levi,
der inmitten ſchwerer Krankheit durch einen tragiſchen Kn
glücksfall aus dem Leben geſchieden ſei, einen Nachruf. Das
Haus hatte ſich zu Ehren des Verſtorbenen von den Plätzen
erhoben; die Kommuniſten und Nationalſozialiſten blieben

der Kundgebung fern. S
Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt die erſte

Beratung der Geſetzentwürfe zur Durchführung der Haager
Vereinbarungen.

Das Wort nimmt ſofort

Reichsaußenminiſter Or. Curtius.
Der Miniſter erinnert an die Regierungserklärung vom
Juli 1928, an deren Spitze die Befreiung der beſetzten Ge
biete, die befriedigende Regelung der Saarfrage und eine
endgültige Regelung der Reparationsfrage ſtanden.

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
Am Ende eines anderthalbjährigen Ringens ſtehe jetzt

der feſte Räüumungstermin und ein neuer Reparationsplan,
der eine erhebliche Laſtenerleichterung mit ſich bringe. Ver
handlungen über die Saarfrage ſeien im Gange, die mit
dem Ziele geführt würden, ſobald wie möglich die reſtloſe
Rückgliederung des Saargebietes in die deutſche Souver
änität zu erreichen.

Der Miniſter gibt dann einen Rückblick auf die letzten
Jahre deutſcher Außenpolitik, in deren Vordergrund die
Räumungsfrage ſtand. Andererſeits würde die Reviſion
des Dawesplanes in Deutſchland, je ſtärker ſich der Druck
ſeiner finanziellen und politiſchen Feſſeln fühlbar machte,
umſo dringender gefordert. Die deutſche Regierung hat die
Hleichzeitigkeit der Verhandlungen über Reparationen und
Räumung durchgeſetzt. Streſemann hat ſeine letzte Kraft
daran geſetzt, die Räumungsfrage zu löſen. Beſondere Ge
nugtuung bereitete es ihm, daß das Ziel erreicht werden
konnte, ohne daß es zur Einrichtung eines Kontrollorgans
gegenüber dem Rheinland gekommen wäre.

Mit der Bevölkerung des beſetzten Gebietes fühlen alle
verantwortlichen Politiker, daß der Tag der endgül
tigen Räumung ein denkwürdiger Augenblick iſt, in
dem ſchwere Befürchtungen und Sorgen vergangener

Jahre ausgelöſcht werden.

Das Sanktionsſyſtem.
Auf der zweiten Haager Konferenz wurde das Werk Streſe
manns fortgeſetzt. Das ſogenannte Sanktionsſyſtem des
Verſailler Vertrages wurde beſeitigt.

Die Reparationskonferenz hat keine Funktionen mehr
auszuüben.

Die bei dieſer Gelegenheit ausgetauſchten Erklärungen be
ziehen ſich auf den Fall, daß in Zukunft einmal eine deutſche
Regierung den Plan abſichtlich zerreißen könnte. Sie ſtellen

d die Gläubi i Ibſt im ä
einem für Deutſchlaf g gen Spruch
kernationalen Jnſtanz erhalten ſie das
lungsfreiheit wieder, nachdem alſo auch Deutſchland die
Handlungsfreiheit eigenmächtig für ſich in Anſpruch ge
nommen hat. Es iſt nochmals feſtzuſtellen, daß das Ver
ſailler Sanktionsſyuſtem beſeitigt und Deutſchland künfti
in allen praktiſch überhaupt denkbaren Fällen gegen Will
kür und Gewalt geſchützt iſt. Der Miniſter behandelt dann
die bei den Haager Verhandlungen über den YoungPlan
gemachten Zugeſtändniſſe

Eine Mehrbelaſtung Deutſchlands ſei nicht eingetreten.
Einen breiten Raum nehmen ſeine Ausführungen über die
Liquidationsabkommen ein. Die Sonderverhandlungen
über die Freigabe des noch nicht liquidierten Eigentums
und Herausgabe von Ueberſchüſſen hätten zum Teil zu
guten, zum anderen Teil zu geringen Ergebniſſen geführt.
Jn England unterliege die Freigabe leider großen Aus
nahmen.

Polenabkommen.
Der Jnhalt und Zweck des polniſchen Abkommens ſind
in der deutſchen Oeffentlichkeit vielfach in geradezu un

begreiflichem Maße verfälſcht worden.
Es ſind Vorwürfe erhoben, Schlagworte geprägt und
Schlußfolgerungen gezogen worden, die mit dem wahren
Sachverhalt nicht das Geringſte zu tun haben. Man iſt ſo
weit gegangen, zu ſagen,

daß dieſes reine Zweckabkommen die großen Fragen
unſerer Oſtpolitik nachteilig beeinfluſſe. Nichts von

alledem iſt wahr.
Abgeordneter Dr. Goebbels (Nat.-Soz.): Das glauben Sie
ja ſelbſt nicht! Der Rufer erhält einen Ordnungsruf.)
Für den gegenüber Polen ausgeſprochenen Verzicht ſind
wertvolle nationalpolitiſche Vorteile eingetauſcht worden.
Namentlich für die deutſche Minderheit in Polen haben
wir den Druck, der zehn Jahre nach dem Kriege auf ihr ge
laſtet hat, erleichtert. Es iſt richtig, daß wir eine finanzielle
Belaſtung übernommen haben, ſie hält ſich aber im Rahmen
des Tragbaren und geht nicht. im entfernteſten in Milliar
denbeträge. Dieſer angebliche Milliardenverzicht ſoll daher
ſtammen, daß wir Polen von ſeiner Verpflichtung zur Be
zahlung des deutſchen Staatseigentums in den abgetretenen
Gebieten befreit hätten. Es iſt bis zum Ermüden immer
und immer wieder ſchon betont worden, daß wir einen ſol
chen Anſpruch gegen Polen überhaupt nicht mehr hatten.

Wer behauptet, daß die durch das Abkommen gewonne
nen nationalpolitiſchen Vorteile gering ſeien, hat den
ſchweren Weg der wer Minderheit in Polen ver

geſſen.
12 000 deutſche Rentengutsbeſitzer mit einer Familienkopf-
zahl von etwa 80 000 Perſonen haben wir wenigſtens in
ihren Erbrechten ſicherſtellen können. Die Reichsregierung
glaubt, daß wir durch dieſes Abkommen einen Schritt wei
tergekommen ſind. Der Miniſter beſpricht dann die zweite
Haager Konferenz. Es iſt gelungen, bei der Regelung der
offengebliebenen Fragen Deutſchland vor weiteren Be
laſtungen zu bewahren. Die Reichsregierung iſt ſich der
Schwere der Laſt, die auf zwei Generationen gelegt wird,
voll bewußt. Niemand vermag heute eine ſichere Voraus
ſage für eine ſo lange Zukunft über die Entwicklung des
Wirtſchaftslebens zu machen.

äuße: le
Recht voller Hand



Hawes und Houngplau.
Für die Entſcheidung über den neuen Plan iſt einzig
und allein maßgebend die Beantwortung der Frage, ob
Veſſeres zu erreichen war, und ob das Erreichte einen

Fortſchritt bedeutet.
Wird dieſe Frage im Sinne der Stellungnahme der Reichs
regierung beantwortet, ſo muß ſich damit der feſte Entſchluß
perbinden, mit allen Kräften in ehrlichſten Bemühungen
die Zahlungsverpflichtungen zu erfüllen.

Der Miniſter erinnert daran, daß nach dem Londoner
Zahlungsplan Deutſchland mit einer Kapitalſchuld von 132
Milliarden Goldmark belaſtet wurde. Die Kapitalſchuld
nach dem Youngplan betrage 34,5 Milliarden.
Die durchſchnittliche Jahreslaſt ſei gegenüber dem Dawes-
plan um faſt 500 Millionen niedriger. Hierbei ſei der Wohl
ſtandsindex noch nicht eingerechnet. Die Schutzmaßnahmen
des Dawesplans hätten die in ſie geſetzten Erwartungen
nicht gerechtfertigt Nach dem YoungPlan ſei Deutſchland
für die Deviſenaufbringung ſelbſt verantwortlich. Das ſei
allein unſerer würdig

Alles in allem enthalte der Young-Plan beſſere Garan
tien für die Aufrechterhaltung der deutſchen Währung
und Wirtſchaſt als der Dawesplan. Hinzu komme, daß
alle Pfänder, Kontrollen und ausländiſchen Verwal

tungsratsmitglieder fortfallen.
Schließlich trete Deutſchland in einer völlig veränderten
politiſchen Lage den neuen Reparationsweg an. Es werde
von fremder Beſatzung frei, befreit auch von der Willkür
des Verſailler Sanktionsſyſtems. Der neue Plan beruhe
auf dem Grundgedanken des gemeinſamen Intereſſes aller
beteiligten Länder und erfordere daher die Zuſammenar-
beit aller dieſer Länder. Der Miniſter erklärt zum Schluß,
daß ihm nichts ferner liege als Schönfärberei, als eine Ver
kennung der Tragweite Und Verantwortung der zu treffen
den Entſcheidung Niemand denke daran, ſich hier eines
großen deutſchen Erfolges zu rühmen. Die Bedenken wür-
den aber doch von den Vorteilen der neuen Regelung über
troffen

Die Reichsregierung habe deshalb die Frage, ob das
Intereſſe unſeres Landes die Annahme der Verträge er
fordert, mit einem ehrlichen Ja beantwortet. Sie erwartet
zuverſichtlich, daß ſich der Reichstag zu der gleichen Antwort
entſchließt.
Ein Antrag des Abgeordneten Schultz-VBromberg (Dnt.),
den Beginn der Ausſprache auf Mittwoch zu verkagen, da
infolge der ſpäten Verteilung der Druckſachen die meiſten
Abgeordneten ſich noch nicht gründlich vorbereiten konnten,
wird abgelehnt.

Die Ausſprache.
Abgeordneter Dr. Vreitſcheid (Soz.):

niſch
m

ei dem on eine Klärtn g erfolgt. u ſtimmen den Young-
Geſetzen zu, weil wir darin einen weiteren Schritt auf dem
Wege ſehen, der vorwärts und aufwärts führt.

Abgeordneter Dr. Hugenberg (Dnt.),
der dann das Wort erhält, wird von der Linken mit leb
haften „Ah!“Rufen empfangen. Er erklärt dann Als ich
das letztemal hier ſprach, hatte die Mehrheit des Hauſes
die Freundlichkeit, mich eine Zeitlang mit der größeren
Kraft ihrer Stimmen zu übertönen. Jch hatte dabei darauf
hingewieſen, daß die damalige Politik ſchließlich einmal
zur Beſetzung des Ruhrgebiets führen n Dieſes An
glück wurde ja auch Wirklichkeit. (Zuruf bei den Sozial
demokraten: Da haſt du ſchön dran verdient! Stürmiſche
PfuiRufe rechts Herr Abgeordneter Landsberg? Sie
müßten ſich in Jhrem Jnnern dieſes Zwiſchenrufes ſelbſt
ſchämen! (Beifall rechts. Abgeordneter Landsberg beſtrei-
tet, der Zwiſchenrufer geweſen zu ſein. Zuruf rechts: Wels
war es, der iſt ja beſoffen! Abgeordneter Stöhr (Nat.
Soz.) wird wegen dieſes Zurufes aus dem Saal gewieſen.
Große Anruhe im

R

ganzen Hauſe)
e h u

Ich ſtelle feſt. daß hier

ungeſtraft einem Mitglied des Hallfes etwas dergtehes
zugerufen werden kann.

Als Abgeordneter Wels auf eine Frage des Präſidenten
zugibt, den Zuruf gemacht zu haben, erhält er einen Ord
nungsruf. Von der Rechten wird ſtürmiſch ſeine Ausſchlie
ßung verlangt. Nur allmählich kehrt wieder Ruhe ein.
Abgeordneter Straſſer (Nat.Soz.) wird wegen verſchiede
ner Zurufe gleichfalls aus dem Saal gewieſen. Abgeord
neter Gok (Dnunt.) erhält einen Ordnungsruf

Der Abgeordnete Hugenberg fährt dann fort und er
klärt, daß der Entſchlüß, vor dem der Reichstag ſtehe, an
die Daſeinsgrundlagen des Volkes greife. Auch das Aus
land erkenne die Unerfüllbarkeit des Youngplanes an.
Trotzdem verlange es, ermutigt durch den Unterwerfungs
willen der Sozialdemokratie nicht nür unſere Anterſchrift,
ſondern auch die Sanktionsklauſel. Angeſichts der Uner
füllbarkeit des Vertrages bedeute dieſe faſt ſo viel wie eine
Vollmacht zur Zerſtörung des Reiches (Zuſtimmung rechts,
Unruhe links.) Tardieu habe gerade jetzt öffentlich erklärt,
daß Frankreich ermächtigt ſei, deutſche Häfen und Gruben

zu beſchlagnahmen und das Rheinland von neuem zu be
ſetzen. (Hört! hört! rechts.) Deutſchland liege waffenlos im
Herzen Europa sund verſtricke ſich trotzdem immer mehr
in die Schlingen unerfüllbarer Verträge. Das ganze Ge
bäude von Optimismus und Schönfärberei, m dem die
Bekämpfung des Volksbegehrens beruhte, iſt in ſich zufam
mengebrochen. Der Zuſtand unſeres Staates iſt nicht mehr
zu verſchleiern. Wir ſind mitten im Verfall und Kultur
bolſchewismus. Eine erfolgreiche deutſche Regierung kann
aber nur auf dem Willen zur Freiheit und zur Kultur,
alſo auf der Ablehnung dieſes Paktes aufgebaut ſein. Wir
kämpfen aus vaterländiſcher Ueberzeugung gegen den
Youngplan. Ein ehrliches Nein wird im Auslande beſſer
verſtanden und gewertet als ein unehrliches Ja. (Beifall
rechts.) Die Polenverträge bedeuten in ihrer Auswirkung
die höchſte Gefährdung des deutſchen Oſtens und damit der
deutſchen Zukunſt. (Zuſtimmung rechts Unruhe links) Trotz
allem Terror der Regierenden und trotz dieſer Notzeit, ſo
erklärt der Redner zum Schluß, haben am Goldenen Sonn
tag rund 6 Millionen Deutſche vor der Geſchichte bekundet,
daß ſie jede Mitverantwortung für den Youngplan ableh
nen. Dem damit angenommenen Volksentſcheid würde die
Annahme des Youngplans widerſtreiten. Wir bitten heute
im Intereſſe von Land und Volk, das furchtbare Unglück
dieſes Vertragswerkes von Deutſchland abzuwenden.

Reichsaußenminiſter Or. Curtius.
erwidert ſofort und erklärt, er könne wohl im Namen der
überwältigenden Mehrheit des Hauſes ſagen, daß dieſer
Ruhreinfall wie ein namenloſes Unglück über uns gekom
men iſt. Abgeordneter Hugenberg hat damals keinen Weg
zur Vermeidung des. Ruhreinbruchs zeigen können. Er er
klärt heute der Youngplan zerſtöre die Freiheit und Ein
heit Deutſchlands und die deutſche Kultur. Das iſt der
Vorwurf, den wir Jhnen als dem Führer der ſogenannten-
nationalen Oppoſition machen, daß Sie glauben, allein
über Deutſchlands Einheit, Freiheit und Kultur befinden
zu dürfen. (Großer Lärm rechts.) Wir glauben, daß wir
mit dem Youngplan der deutſchen Freiheit, Einheit und
Kultur dienen, nicht aber mit den Methoden, die Herr Dr.
Hugenberg anwendet. Jch war geſpannt auf ſeine Rede,
aher er hat nicht mit einem Worte geſagt, was er an unſe
rer Stelle tun würde. (Beifall bei der Mehrheit. Er iſt der
letzte, der ſich darüber beſchweren darf, wenn Beſtimmunz
gen für den Fall einer böswilligen Zerreißung des Planes
eingefügt wurden. Seine Agitation hat erſt dazu geführt.

(Großer Lärm und Rufe rechts UAnerhört! Unverſchämt!
Advokat Frankreichs! Franzoſenfreund!) Es iſt ganz aus
geſchloſſen daß dieſe Beſtimmungen Frankreich zu einer
Wiederbeſetzung des Rheinlandes berechtigen könnten.
(Rufe rechts Das hat doch Tardieu geſagt!)

Nein, Tardieu iſt falſch zitiert worden.
Es handelt ſich bei Dr. Hugenbergs Zitaten nicht um
Aeußerungen Tardieus, ſondern um. Zeitungsmitteilungen
über Aeußerungen, die Tardieu angeblich vor ſeinen Par
teifreunden gemacht haben ſoll. Wir ſind ſeit dem Ruhr
einbruch in den Kreis der Nationen als gleichberechtigte
Großmacht eingetreten. (Lärm und Lachen rechts Eine
Großmacht ohne Armee!) Sie alle wiſſen, daß die Ableh
nung des Youngplanes die Rückkehr zum Dawesplan be
deutet Reichsbankpräſident Schacht ſelbſt hat erklärt, keine
Einzelperſönlichkeit könne es verantworten durch Feſthalten
am Dawesplan eine furchtbare Kriſe herbeizuführen. Die
Reichsregierung will dem Bismarckwort folgen: Die Ehre
und Würde des Staates zu wahren, heißt, ihn vor Kriſen
zu ſchützen (Lebhafter Beifall bei den Regierungsparteien.)

Abgeordneter Graf zu Reventlow (Nat.Soz.)

er z re

beantragt, die Rede des Außenminiſters auf Staatskoſten
öffentlich anzuſchlagen.

Abgeordneter Dr. Brüning (Ztr.)
erklärt, ſeine Partei wende ſich gegen jeden Verſuch, die
vorliegenden Geſetzentwürfe ohne eingehende Beratung
durchzüpeitſchen. Dem Dawespkän habe man freudiger zu
ſtimmen können als dieſem Plan Damals habe es ſich um
die Sicherung der Währung gehandelt, und man habe all
gemein von dem Vertragsabſchluß den Anfang einer fried
lichen Verſtändigung mit den Gegnern erwartet. Dieſe
Erwartungen ſeien aber ſchmerzlich enttäuſcht worden. Jn
der Haarfrage habe Frankreich durch ſeine Haltung nicht
den Glauben an einen Verſtändigungswtllen geſtärkt.
Schmerzlich ſeien die Schwierigkeiten feſtzuſtellen, die Eng

land in der Liquidationsfrage gemacht habe. Beim Polen
abkommen nehme Deutſchland offenſichtlich große finanzielle
Opfer auf ſich, um dagegen ideelle Zugeſtändnixe Polens
einzutauſchen. Das Zentrum wolle keine Zuſtimmung
geben, die zu einem Hemmnis für die noch immer offenen
Probleme im Oſten im Sinne der Vernunft und der Ge
rechtigkeit werden könne. Die Uebertreibungen in der von
Hugenberg geführten Oppoſition hätten die Lage der deut
ſchen Unterhändler, die ſchon wegen der ſchlimmen Kaſſen
lage des Reiches nicht leicht geweſen ſei, nur noch mehr
erſchwert Das Zentrum könne den Young-Geſetzen end
gültig nur zuſtimmen, wenn vorher volle Klarheit über die
Finanzlage und über die finanziellen Folgen des Young-
plans gegeben ſei.

Abgeordneter Thälmann (Komm.)
bezeichnet den Youngplan als einen Sklavenvertrag, dem
die Kommuniſten niemals zuſtimmen würden.

Abgeordneter Frhr. von Rheinbaben (DVP.)
legt zunächſt. die grundſätzliche Einſtellung ſeiner Partei zur
Außenpolitit der letzten Jahre dar. Gewiß ſeien insbeſon
dere 1927 und 1928 erhebliche Rückſchläge und Enttäuſchun
gen eingetreten, die zuſammen mit der durch Parteihader
und Zerſplitterung geförderten inneren Schwäche das
deutſche Ringen um Freiheit und Unabhängigkeit erheblich
erſchwert hätten. Keineswegs aber ſei die Anrichtigkeit des
außenpolitiſchen Kurſes erwieſen. Die außenpolitiſche Ar
beit der letzten Jahre habe der Befreiung des beſetzten
Gebietes gegolten, die Arbeit der Zukunfk werde darin
beſtehen, Deutſchland wieder die volle Gleichberechtigung zu
bringen. Dem Abgeordneten Dr. Hugenberg gegenüber er
klärt der Redner, daß die deutſche Außenpolitik mit Volks
verſammlungen nicht zu machen ſei. Der größte Patriot ſei
nicht derjenige, der den Mund am meiſten aufreiße und
den längſten Wunſchzettel aufſtelle. Die Oppoſition ver
wechſele immer die Aufſtellung von Forderungen mit Poli
tik. Einem Verzicht auf die deutſchen Oſtziele werde die
Deutſche Volkspartei nicht zuſtimmen.

Abgeordneter Dr. Bredt (Wirtſch.P.)
betont, ſeine Partei habe die Verſtändigungspolitik grund
ſätzlich ſtets gebilligt und werde ſich von ihr auch für die
Zukunft nicht abwenden

Frankreichs Jſolierung.
England beantragt Abſchaffung der UBoote.

O London, 12 Februar.
Zu Beginn der Vollſitzung der Seekonferenz gab Mi-

niſterpräſident Macdonald als Vorſitzender bekannt, daß
der Erſte Ausſchuß ſeine Arbeiten nahezu abgeſchloſſen habe.
Einige techniſche Fragen wurden einem Unterausſchuß tech
niſcher Sachverſtändiger überwieſen, der ſeine Arbeiten in
zwiſchen beendet hat. Der Erſte Ausſchuß wird am Mitt
woch zuſammentreten, und es beſteht alle Wahrſcheinlichkeit
dafür, daß er einen Bericht über die Vereinigung der bei
den Methoden der Abrüſtung, Begrenzung der Geſamtton
nage, die Begrenzung nach Schiffsklaſſen, ſowie die Mög-
lichkeit eines Transfers den Hauptdelegterten in aller Kürze
erſtattet

Jn der Vollſitzung ſprach ſodann als erſter der erſte Lord
der britiſchen Admiralität, Alexander, der mit ſehr ſtarkem
Nachdruck für eine völlige Abſchaffung der ABoote eintrat.
Er begründete dieſe Auffaſſung ausführlich

Es iſt demnach gelungen, Frankreich zu iſolieren, das
unter allen Umſtänden auf der ABootwaſſfe beſtehen wird.
Allerdings dürfte es in dieſem Falle von Japan unterſtützt
werden, das ebenfalls gegen die Abſchaffung der ABoote
ſein wird. Die Stimmung iſt naturgemäß ſehr kritiſch, da
mit dem engliſchen Antrag der Gegenſatz zur franzöſiſchen
Auffaſſung offenkundig wurde. Auf das Echo aus dem Pa
riſer Blätterwald darf man geſpannt ſein.

e

es Freundes Schuld und Sühne.
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„Bisher redete ich nur von Wilderern. Aber dann erſt
der Schmuggel! Die gräflichen Förſter, die nach ihrer Jn
ſtruktion die Grenzbeamten unterſtützen ſollen, ſind alle im
Bunde mit den Schwärzern. Wäre es nicht ſo, dann könnte
der Schmuggel nicht gerade hier ſo ſchamlos betrieben
werden. Aber Sie werden ſich ja ſehr bald durch den
Augenſchein von der Wahrheit meiner Angaben über
zeugen. Ein Ehrenmann zu bleiben, wird Jhnen ſehr
ſchwer fallen, denn der Verſucher umlauert Sie. O ja,
es hat auch Forſtheamte gegeben, die keine ſolche Schufte
waren, redliche, brave Leute. Einer wurde in der Sil-
veſternacht 1880 erſchoſſen, ein zweiter läuft als Krüppel
in der Welt umher, angeſchoſſen und verſtümmelt.“

„Aber warum haben Sie ſelber denn den Grafen nie
mals aufgeklärt?“

„Hahaha, wer glaubt dem blödſinnigen Stelzbuſch wohl?
Wiſſen Sie, mein lieber Herr Hartung, ich habe drei Jahre
in der Jrrenanſtalt geſeſſen, in den ſiebziger Jahren, wo
ſchweres Familienunglück meine Sinne umnachtete. Die
Leute halten mich vielfach heute noch für unzurechnungs
fähig, obwohl ich gottlob völlig normal bin. Darum eben
iſt meine Ausſage wertlos. Doch laſſen wir das! Sei
Gott mit Jhnen und gebe er Jhnen Kraft! Dort ſehen
Sie das Forſthaus bereits.“

Ja, da lag das freundliche, grüngeſtrichene Häuslein
mit den dazu gehörigen Stallungen in einem lieblichen Tal,
umrahmt von Eſchen, Buchen und Tannen. Ein Obſtgarten
und ein paar Morgen Ackerland ſchloſſen ſich an das Gehöft
an. Förſter Krieger, ein hochgewachſener, kräftiger Mann
mit ſehr gleichgültigem, von ſtruppigem, roſtroktemn Bart
umwucherten Geſicht. ſtand eben in der Haustür und ſchaute
träge den blauen Rauchwölkchen nach, die er aus ſeiner
langen Pfeife in die Luft blies. Erſt als der neben ihm

liegende Jagdhund zu bellen begann, ſchaute er ſchwerfällig
um ſich und gewahrte Wilhelm Hartung. Der Jnvalide
hatte ſich nach kräftigem Händedruck in die Büſche geſchlagen.

Gähnend reckte Krieger ſeine ſteifen Glieder und ſchritt
dem Ankömmling gemeſſen entgegen. Schmunzelnd ſprach
er, indem er dem Gehilfen die wie eine Bärenpranke be
haarte Hand bot: „Alſo Sie ſind Herr Hartung aus Tal
heide und ſollen mich in meinem beſchwerlichen Amt unter
ſtützen. Seien Sie mir willkommen! Nür gut, daß Sie
da ſind Habe es auch, ſeit Jhr Vorgänger fort iſt, recht
ſchwer gehabt. So Tag und Nacht allein im Dienſt, keine
Kleinigkeitl Exneutes Gähnen ließ ihn abbrechen. Ge
mütlich fuhr er dann fort:

„Na, kommen Sie, Hartung, wir wollen uns hier keinen
Schnupfen in der Haustür holen. Gehen wir in die Stube.
Meine Frau ſoll uns einen kleinen Jmbiß bereiten.“

Damit ſchritt der müde Mann ſeinem Gehilfen mit
ſchlenkerigen Gliedern voran über die Vordiele in ein
Stübchen, das geradezu elegant ausgeſtattet war und in
ſeiner Sauberkeit in ſchroffem Gegenſatz ſtand zu dem Haus
herrn mit der ſchäbigen, fettglänzenden grünen Joppe. Aber
kein Wunder, daß es ſo nett und heimelig hier war: Nicht
Thomas Krieger führte im Hauſe das Regiment, ſondern
Frau Agathe, die um faſt zwanzig Jahre jüngere Gattin.
Da trat ſie ſoeben aus der Kammer herein. Ein feſches,
ſchönes, zierliches Frauchen, wie aus dem Ei gepellt, nicht
gerade vornehm gekleidet, aber genau ſo ſauber wie ihre
ganze Umgebung hier drinnen. Ein Paar haſelnußbrauner
Augen blitzte den e e aus dem friſchen, ſchönen
Geſicht an, Und ein Zug von Kyoketterie lag unzweifelhaft
neben dem Mütterlich-Wohlwollenden in der ſtrahlenden
Miene, indem Frau Krieger lebhaft ausrief: „Herzlich
willkommen, Herr Hartungl Wir wollen gute Hausge
noſſen ſein und treulich zuſammenhalten. Hoffentlich
werden Sie dafür ſorgen, daß uns die Langeweile an den
langen Winterabenden nicht kötet. Es kann nämlich ſchreck
lichſöde hier bei uns ſein. Jch bin geborene Königsbergerin
e kann mich noch immer nicht recht in die Wildnis ein
eben

Der Gatte lachte unſchön auf und ſagte in ſeinem ſchlaf
mützigſten Tone: „Die kleine Frau beſitzt nämlich ein lebhaf
teres Temperament als ich. Nun, wir können ja öfter einen
Dreiſkat machen und einen ſteifen Grog dazu trinken.“

Die Förſterin überhörte dieſe Worte vollkommen, trip
pelt. bald hierhin, bald dorthin, deckte mit emſigen Händen
den Tiſch und redete dabei ununterbrochen, Wilhelm gleich
einem ſcharfen Verhör unterziehend. Ueber ſeine Eltern,
ſeine bisherige Tätigkeit, über allerlei ihr bekannte Leute
in Talheide und Umgegend begehrte ſie Auskunft.

Schnell war der Frühſtückstiſch gedeckt. Goldgelbe Butter,
Eier, ſaftiger Schinken, Wurſt und ſelbſtgebackenes Brot
mundeten dem Jäger vorzüglich nach der Wanderung. Auf
jeden Fall fühlte er ſich hier behaglicher als in der Dorf
ſchenke. Da Krieger im Dorf etwas zu beſorgen hatte,
wie er ſagte, ſo begab Wilhelm ſich, nachdem er in dem ihm
angewieſenen Zimmer die Kleider gewechſelt, ſogleich allein
ins Revier, um ſich ein wenig umzutun. Daß von einer
ſachgemäßen Forſtkultur keine Rede ſein konnte, ſtellte er
ſehr bald zu ſeinem großen Mißvergnügen feſt. Doch der
Wildbeſtand müßte erſtaunlich groß ſein, wie an den zahl
reichen Fährten zu ſehen war. Hauptſächlich Hochwild
ſpürte er, ſah auch verſchied ne Prachtexemplare von
Hirſchen. Als er dann nach ein paar Stunden ins behag
liche Forſthaus zurückkehrte, machte die lebhafte Förſterin
ihm Vor kfe, daß er das Mittagbrot verſäumt habe. Er
müſſe noch unbedingt etwas eſſen. „Jch will nicht hoffen,
daß Sie etwa im Wirtshaus waren,“ fügte ſie mit for
ſchenden Blicken hinzu. „Jhr Dienſteifer gleich am erſten
Tage iſt mir faſt verdächtig.“

„Da dürfen Sie beruhigt ſein, Frau Krieger,“ erwiderte
er lächelnd. „Jch pflege Wirtſchaften ſtets zu meiden. Aber
noch dem reichlichen Frühſtück, das Sie die Liebenswürdig-
keit beſaßen, mir zu bereiten, glaubte ich, das Mittageſſen
heute entbehren zu können. Vor allem möchte ich Sie bitten,
ſich meinetwegen nicht die mindeſten Amſtände zu machen.
Jch bin wahrlich kein verwöhntes Mutterſöhnchen.“

(Jortſ. folgt.)



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. Februar 1930

Schöne Tage
Das ſind jetzt wunderſchöne Tage. Jn den klaren Näch

ten gefriert der Boden und am Morgen iſt er feſtgebannt
in den Feſſeln des Winters.

Aber ſchon früh am Vormittag erwacht die Sonne Eine
warme, goldene, frühlingshafte Sonne, die uns ſo
nicht mehr an einen grimmen Winter glauben käßt. Gol
denes Licht ſchüttelt ſie über die Straßen, ihre freundlichen
Strahlen ſpielen und kringeln ſich im kahlen Geäſt der
Bäume und wo immer ein Menſch Zeit hat, da wandelt er
bedächtig und langſam auf ſonnigen Wegen, um mit der
Andacht, mit der man einen köſtlichen Trunk genießt, die
Wärme dieſer Sonnenſtrahlen in ſich aufzunehmen.

Was iſt das für ein Leben auf den Bäumen! Schon
am frühen Vormittag ſchwatzt es und ſcharmuziert es, ſingt
und tiriliert als ob für die Vogelwelt ſchon voller Früh
ling wäre und das Meer der Inſekten durch die Lüfte
ſchwirrt, als ob die Blütenpracht eines Maientages über
der Erde läge.

Köſtlich die lichtverklärten Mittagsſtunden, in denen
das Geſchenk dieſer ſeltſamen Tage ſeine ſchönſte Verklärung
findet Bis in die vierte Nachmittagsſtunde hält ſich irgend
wo in den Straßen und Gaſſen ein rotgoldener Schimmer
des Sonnenlichtes und wärmt die Herzen der Menſchen
Wunderbar auch, wie der Tag wächſt! Jſt's nicht, als ſähen
wir ihn am Morgen förmlich größer werden, als fühlten
wir wie das Tageslicht ſieghaft auch in den ſpäteren Nach
mittag hineindringt und die Schatten der Nacht zurückſtößt

Ja, es ſind ſchöne Tage. Wird der Winter wirklich noch
Macht über uns gewinnen Wird er noch eine Herrſchaft
aufrichten können wo ſein Nachfolger ſchon halb im Lande
iſt Aber wenn auch die Sonnenfreude dieſer Tage kann
uns keiner nehmen

„Es gehört der Ehefrau“. Der Inhaber einer
Radio- Handlung war gepfändet worden ſeine Frau hatte
Einſpruch erhoben, da ſie, nicht ihr Mann, Inhaber ſei,
wie die vorgelegte, vor 3 Jahren erfolgte polizeiliche Ge
werbe Anmeldung auf ihren Namen erwies Das Land
gericht Berlin hat aber den Einſpruch zurückgewieſen, da,
wie ſich herausſtellte, damals keinerlei Vertrag über die
Uebernahme des Geſchäftes durch die Frau geſchloſſen
worden iſt und alles beim alten geblieben war. Die
Sachen, die ſich in den Räumen befinden, in denen Ehe
leute gemeinſam ein Geſchäft betreiben, ſtehen im Gewahr
ſam des Mannes, ſoweit ſie nicht für den perſönlichen
Gebrauch der Frau beſtimmt oder als Alleingewahrſcm
der Frau äußerlich kenntlich iſt Der Ehemann iſt alſo
nach wie vor Jnhaber der Räume. Eine ſehr erfreuliche
Entſcheidung, die der üblichen Schieberei zuleibe geht.)

Eutzſch, 10. Febr. Am Donnerstag abend wollte ein
Handwerksburſche auf den Anhänger eines fahrenden Laſt
zuges aufſpringen. Er trat jedoch fehl und fiel auf die
Straße, wo ihn ein nachfolgender Perſonenkraftwagen über
fuhr. Mit erheblichen Verletzungen brachte ihn der Perſonen
kraftwagen nach dem Paul-GerhardStift in Wittenberg.

Pannigkau, 10. Febr. In der Nacht vom Sonntag
zum Montag wurde bei dem Gutsbeſitzer Hänſch hier ein
Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe ſtiegen durch ein
offenes Fenſter und nahmen zwei Fahrräder und ein großes
Kaninchenfell mit.

Pratau, 11. Febr Geſtern nachmittag gegen 1,45 Uhr
ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Als der Sohn
des Eiſenbahnbeamten Willi Morche die Straße am Ein
gang des Dorfes überſchreiten wollte, kam ein nach Berlin
gehöriges Privatauto in ſehr ſchneller Fahrt aus Richtung
Wittenberg gefahren und überfuhr den 4jährigen Knaben
Der Knabe wurde etwa vier Meter mitgeſchleift und gegen
einen Baum geſchleudert, wo er mit ſchweren Verletzungen
liegen blieb. Das Auto wurde nur gering beſchädigt und
brachte den Verunglückten ſofort nach dem PaulGerhard

Stift in Wittenberg ePieſteritz, 10. Febr. Einen überaus tragiſchen Tod
erlitt in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend der Jn
genieur Emil Werner von hier, am Dreieck 6 Er nahm
mit ſeiner Frau an einer kleinen Familienfeier bei Be
kannten in der Nachbarſchaft teil. Gegen Mitternacht wollte
er auf einen Augenblick nach Hauſe zu gehen, um nach
den Kindern zu ſehen. Jm Hauſe muß er an einer Treppe
einen Fehltritt getan haben. Als er zu lange ausblieb,
ſuchte man ihn und fand jhn mit einem ſchweren Schädel
bruch auf, an deſſen Folgen er einige Stunden nach der
Einlieferung im Paul GerhardStift verſchied. Der Ver
unglückte, verheiratet und Vater zweier Kinder, erfreute ſich
infolge ſeiner beruflichen Tüchtigkeit und ſeines entgegen
kommenden Weſens allgemeiner Beliebtheit.

Greppin. (Merkwürdiger Zufall.) Als ein Feltenes
Ereignis kaun die Geburt eines Sohnes in einer hieſigen
Familie bezeichnet werden. Während die Eltern am gleichen
Tage und Monat des Jahres 1906 das Licht der Welt
erblickten, ſtellte ſich ihr Erſtgeborener an ihrem Geburts
tage ein. Die Familie kann alſo künftig drei Wiegenfeſte
an einem Tage feiern.

Wörlitz. Zwei Steinadler ſind hier in letzter Zeit
beobachtet worden. Die Tiere kamen aus Richtung Klieken
und ließen ſich am Schleuſenheger nieder, wo ſie in den
Abendſtunden abermals geſichtet wurden. Einer der Rieſen
vögel hatte eine Flügelſpannung von etwa 1,50 Meter.

Magdeburg. Student als Einbrecher. Jn eiſter
des letzten Nächte wurde in der Himmelreichſtraße der
Schaukaſten eines Juweliergeſchäftes erbrochen. Geſtohlen
wurden 6 Ringe, 9 Bluſennadeln und 6 Ketten. Der Täter,
ein ehemaliger Student, ſtellte ſich kurze Zeit nach dem Dieb-
ſtahl der Polizei. Die entwendeten Gegenſtände konnten
dem Eigentümer wieder zugeſtellt werden.

Halle. Suche nach ſpurlos Verſchwundenen.
Seit etwa drei Wochen iſt der Berufskollektant der Nein
ſtädter- Anſtalten namens Fechtner verſchwunden. Er
iſt von ſeiner Tour nach einigen Nachbarorten von Halle
nicht mehr hierher zurückgekehrt. Es gelang bisher nicht,
den Vermißten aufzufinden. Die halleſche Kriminalpolizei
hat nun eine Abſuchung des Geländes zwiſchen Dölau und
Halle vorgenommen, da die Möglichkeit eines Verbrechens
ſicht ausgeſchloſſen erſcheint. Weiter iſt das Verſchwinden
des Geſchäftsführers Bauer aus Magdeburg immer noch nicht
aufgeklärt. Die Leiche des B., der nach Annahme der Krimi
nalpolizei ermordet und in die Saale geworfen worden iſt.

konnte immer noch nicht gefunden werden. Auch der Bau
unternehmer Laue, der vor einigen Wochen ſpurlos ver
ſchwunden iſt, konnte ebenfalls noch nicht ermittelt werden

Holleleben bei Halle. Sterbekaſſe gegründet
und dann geſtorben. Hier gründete der Krieger
verein eine Sterbekaſſe, in die die Mitglieder ſogleich eine
Mark einzahlten. Auf dem Nachhauſewege wurde bereits
einer der Gründer, der Veteran Albert Förſter, von einem
Herzſchlag ereilt.

Gröbzig. Gefeſſelter Nachtwächter. Jn der
Nacht würde der Nachtwächter Sch och von drei Burſchen
überfallen und mit Ketten an Händen und Füßen gefeſſelt.
Den Mund band man ihm mit einem Tuche zu. Darauf ließ
man ihn liegen und entfernte ſich. Dem Nachtwächter ge
lang es trotz einer gelähmten Hand, das Tuch vom Munde
zu entfernen und Hilfe herbeizurufen. Die Ketten waren
mit Schlöſſern verſehen und mußten erſt mit Werkzeugen
r werden. Die Banditen konnten unerkannt ent
ommen.

Merſeburg. Erwiſchter Garderobemarder.
Jn einem Kaffee nahm ein Garderobemarder einen
Mantel vom Garderobenſtänder und verſuchte damit zu ver
ſchwinden. Der Dieb wurde aber feſtgenommen und der
Polizei übergeben.

Merſeburg. Tabakdiebe verhaftet. Ein Ein
bruch in ein Tabakgeſchäft, bei dem die Täter u. a. 20 000
Zigaretten ſtahlen, fand ſeine ſchnelle Aufklärung. Anter
dem Verdacht, den Einbruch begangen zu haben, wurden der
Arbeiter Fritz Sch. und der Former Hans H. feſtgenommen
Die geſtohlenen Zigaretten und Tabakspfeifen wurden noch
vorgefunden.

Die Nebelhornbahn vor der Vollendung.
Der Bau der Seilſchwebebahn, die von Oberſtdorf im All
gäu guf das Nebelhorn hinaufführen wird, geht der Voll
endung entgegen. Der Endpunkt der Bahn liegt bei 2000

Metern Höhe

Nordhauſen Höhere Aufwertungin Ausſicht.
Der günſtige Stand der Aufwertungsmaſſe der Stadtſpar
kaſſe würde eine höhere Aufwertung zulaſſen, wenn nicht
für Preußen eine zentrale Regelung vorgeſchrieben wäre
Magiſtrat und Sparkaſſenvorſtand haben ſich erneut mit
der Frage beſchäftigt und beſchloſſen, in Eingaben an die
Auſſichtsbehörde die individuelle Aufwertung der Spargut
h und damit eine höhere Aufwertung für Nordhauſen
zu erbitten.

Aſchersleben. Schulhausmeiſter gegen die
Stadt Wieder einmal ſtand am Arbeitsgericht Termin
in der Klageſache der Schulhaus meiſter gegen die
Stadt Aſchersleben an. Die Klage auf Erlangung des An
geſtelltenverhältniſſes iſt bekannklich ſeinerzeit abgewieſen
worden. Diesmal handelte es ſich um die Frage, welcher
Lohn Kach dem Arbeitertarif von der Stadt zu zahlen
ſei. Ein Schulhausmeiſter klagte, weil er nur dreizehn
Vierzehnter vom Normallohn erhält, da der Magiſtrat auf
dem Standpunkt ſteht, daß der Normallohn für eine Schule
mit 14 Klaſſen berechnet ſei, der Normalhausmeiſter alſo in
ſeiner achtſtündigen Arbeitszeit 14 Klaſſen in Ordnung
bringen könne. Das Gericht ſchloß ſich der Auffaſſung des
Magiſtrats an

Leipzig. Die Ermittlungen in der Mord
ſache Jrmgard Stolle. Nach einer aus Hannover
uns zugegangenen Nachricht hat der des Mordes an der
kleinen Jrmgard Stolle verdächtige Leipziger Luſtmörden
Lutz ſein Geſtändnis widerrufen. Jedoch ſcheinen die bis
herigen Feſtſtellungen dafür zu ſprechen. daß Lutz auch
weiterhin als Täter in Betracht kommt. Et
was veſtimmtes läßt ſich im Augenblick noch
nicht ſagen, da die Ermittlungen nochſchweben. Dies trifft auch für den als Komplicen ver
dächtigen Wieſe zu. Die polizeilichen Ermittlungen werden
eifrigſt betrieben und nähern ſich einem entſcheidenden Sta
dium, ſo daß in kürzeſter Zeit wohl auch eine amtliche Ver
lautbarung möglich ſein wird.

Gautzſch. Verunglückter Rangierer. Auf dem
Bahnhof verunglückte der Rangierer Paul Weber. Er
kam mit einem Anterarm zwiſchen zwei Puffer und erlit
erhebliche Arm und Handquetſchungen. Weber, der 41
Jahre alt iſt, wurde nach dem Krankenhaus St. Jakob in
Leipzig gebracht.

Probſtheida. Der Samariter als Fledderer
Jn Probſtheida fuhr vor einigen Tagen ein Radfahrei
gegen einen Baum und kam zu d Ein unbekannten
junger Burſche war ihm behilflich und brachte ihn zr
einem Arzt. Während ſich der Geſtürzte zum Arzt begab
blieb der Burſche mit dem Rade im Hof des Grundſtücks zu
rück. Nach ſeiner Rückkehr mußte der Verunglückte feſt
ſtellen, daß der Anbekannte, ein Burſche mit Alter von etwo
16 bis 22 Jahren, mit dem Rade verſchwunden war.

Hünfeld (Rhön). Hundertjährige feiert Ge
burtstag. Die Witwe Minna Kerſting, eine geborene
Hünefelderin und Nachkomme einer eingewanderten Huge-
nottenfamilie, beging in Langenſebold ihren 100. Ge
burtstag. Sie iſt die Tochter des verſtorbenen Landes

baukommiſſärs Elaus und heiratete in Schlüchtern einen
Förſter. Die Greiſin war noch bis vor kurzem ſehr rüſtig;
erſt ſeit einem Unfall iſt ſie bettlägeriſch.

Rottleben. Die „gute alte Zeit lebt noch.
Kürzlich hatte eine alte Bäuerin hier den Zug beſtiegen, der
ſie nach Stolberg bringen ſollte. Als der Zug ſchnaufend
den Berg hinauf fuhr, entriß ſich plötzlich ein feiſter Hahn
der Obhüt der Frau und flog zum Fenſter des Wagens
hinaus. Der Zug wurde zum Halten gebracht, und einigen
Fahrgäſten gelang es, den entflohenen Vogel wieder ein
zufangen.

Mühlberg (Elbe). Sparkafſe als Grundbe-
ſitz er. Bei der Zwangsverſteigerung eines Grundſtücks.
beſtehend aus Geſchäftshaus mit Branntweinniederlage,
Eſſigfabrik und Zigarrenlager, blieb die Mühlberger Spar
kaſſe mit 4800 Mark Meiſtbieter. Einſchließlich eines Min
deſtgebots von 3333 Mark erwarb ſie alſo das ganze Grund
ſtück für 8133 Mark, wobei rund 10000 Mark Hypotheken
Hritter ausfielen.

Erxleben. Anter Brandſtiftungsverdacht
derhaftet. Jn der Nacht zum 1. Februar brannten in
Erxleben Scheune und Stallung des Landwirts Schneide
ind nieder. Man hatte nur mit großer Mühe verhindern
öznnen, daß das Feuer auf die Nachbargebäude überſprang.

Da man Brandſtiftung vermutete, war Landeskriminalpoli
eikommiſſar KrakauMagdeburg, mit Ermittlungen beauf-
ragt. Es iſt ihm nun gelungen, im Verein mit Land
äger Kretſchmar-Erxleben, den Klempner Stanislaus
Silbermann aus Erxleben als mutmaßlicher Täter
zu ermitteln. S. iſt verhaftet und bereits nach Magdeburg
übergeführt worden.

Vad Selzelmen. An 10000 fehlten noch zwei
Der von der Stadtverordnetenverſammlung zum Vertreter
des Bürgermeiſter (Beigeordneter) gewählte Lagerhalter
Vaul Hoffmann iſt nunmehr von der Regierung beſtätigt
worden. Die Verzögerung ſoll dadurch entſtanden ſein, daß
Zweifel über die Zuſtändigkeit der Beſtätigung entſtanden
ſind. Die Zuſtändigkeitsfrage iſt von dem Miniſter des
Innern dahin entſchieden, daß die Wohn bevölkerung
maßgebend iſt. Da die Wohnbevölkerung nach der letzten
Volkszählung 9998 betrug, iſt die Zuſtändigkeit des Re
gierungspräſidenten gegeben, während in Städten mit mehr
als 10 000 Einwohnern die Zuſtändigkeit des Staatsminiſte
riums gegeben iſt. Der neue Beigeordnete gehört der e
an. Seine Einführung wird vorausſichtlich in den nächſter
Tagen durch Landrat Voß erfolgen. Bei dieſer Gelegenheit
rn dann auch die übrigen Magiſtratsmitglieder ein
gefährt.

Die Liquidation der Beamtenbank.
Vergleichstermin im Großen Schauſpielhaus.

o Berlin, 12. Februar.
Vor den Eingängen zum Großen Schauſpielhaus, wo die

Verſammlung der BVeamtenbankgläubiger ſtattfand, kam es
zu erregten Szenen, da die Zahl der Erſchienenen nur zum
Teil Einlaß erhalten konnte. Ein großes Aufgebot von
Schupobeamten ſorgte für Ruhe und Ordnung.

Das Große Schaußpielhaus mußte gewählt werden, da
die zur Verfügung ſtehenden Gerichtsſäle für die große An
zahl der Genoſſen bezw. Anteilseigner nicht ausreichte. Jn
der Verhandlung wurde vom Vertrauensmann eine Ver
mögensüberſicht gegeben, nach der rund 11,5 Mill. Rm. Paſ
ſiven nur 4,77 Mill. Rm. Aktiven gegenüberſtehen, ſo daß

ſich ein Verluſt von 6,8 Mill. Rm.
ergibt. Hinzu kommt noch der Verluſt der Anteile mit
643 000 Rm. und die Reſerve mit 150 000 Rm., ſo daß alſo
ein Geſamtverluſt von 7,5 Mill. R. ausgewieſen wird.
Die Verhandlungen waren mit ſtundenlangen, teilweiſe
erregten Ausſprachen begleitet, in denen man ſich zum über
wiegenden Teil für einen Vergleich unter der bekannten
Garantie ausſprach. Da jedoch nicht ſämtliche Anteilseigner
am Termin teilnehmen konnt 8 izeili ge

V t t p b u60 enſchen) verkündete nach e

der Vorſitzende, daß die Verhandlungen auf J n17. Februar, morgens 10 Uhr, in der Neuen Autohalle des
Städtiſchen Meſſegeländes vertagt worden ſei.

Dampfer „München“ in Brand geraten.
Reuyork, 12. Februar. Jm Achterteil des im Neuyorker

Hafen am Pier liegenden Dampfers „München“ des Nord
deutſchen Lloyd brach ein ſchwerer Brand aus. Um den
Brand zu löſchen, mußte der Dampfer zum Teil unter
Waſſer geſetzt werden. Menſchenleben ſcheinen zum Glüd
nicht zu beklagen zu ſein. Der Dampfer „München“ war am
30. Januar von Bremen abgefahren und am 9. Februar
in Neuyork angekommen. Das Schiff ſollte am nächſten
Donnerstag die Rückreiſe nach Bremen antreten.

ſhqhqcccccccchcccchchc-—-- ]ccNeue Tanzmuſik. Jn den Muſikalien-Handlungen und Schall
plattenGeſchäften iſt in der gegenwärtigen Tanz-Saiſon eine Fülle
ausgezeichneter TanzSchlagerKompoſitionen vorrätig, und man
muß ſagen, daß dieſes große Angebot durchaus der Nachfrage ent
ſpricht. Unſere muſikliebenden und tanzfreudigen Leſer wollen ge
wiß gern von Zeit zu Zeit einen kurzen Ueberblick über neue
Schlager (für Klavier und Schallplatte) gewinnen. Jm vorigen
Winter gab es nur ſehr wenige, wirklich volkstümliche Tanzmelodien
als große Schlager erwieſen ſich eigentlich nur der EngliſchWaltz
„Ramona“ und die wundgeküßte „Hand der Madame.“ Von der
„Ramona“Komponiſtin Mabel Wayne wird wahrſcheinlich auch in
dieſem Winter ein Waltz von einprägſamer Melodik „Wann ſchenkſt
Du Dein Herz mir, Chiquita?“ populär werden. Dieſes ein
ſchmeichelnde Lied ſingt Richard Tauber auf Odeon Nr. 4934, wunder
voll begleitet von Dajos Bèla, dem Meiſter der Geige, und auf
der GrammophonPlatte Nr. 22826 kommt die ſchöne leuchtende
Stimme von Franz Baumann prachtvoll zur Geltung. Zu Beginn
dieſer Saiſon kamen zwei Schlager empor, die heute zum Repertoire
der meiſten Kapellen gehören „Der treue Huſar“ und der muſikaliſch
und rhytmiſch glänzende Marſch aus „Drei Musketiere“.

Am meiſten trägt zu dem Bekanntwerden neuer Melodien der
Rundfunk mit ſeinen reichhaltigen Tanzprogrammen, noch mehr
aber die ſenſationelle Neuheit der Filmbranche, der TonFilm, bei,
denn nur dem TonFilm verdankt z. B. Al. Jolſon, der amerikaniſche
JazzSänger, den beiſpielloſen Welt Erfolg ſeines Schlagers
„Sonny Boy“

Ein echter WienerWalzer iſt „Mondnacht auf der Donau“ von
Byron Gay aus dem gleichnamigen Film, von dem bereits über
1600 000 Schallplatten verkauft wurden und den Franz Baumann
erſtmalig im Rundfunk geſungen hat. An erſter Stelle ſteht
gegenwärtig jedoch wohl der äußerſt bezaubernde und luſtige For
krot „Nanut, ſchönes Fräulein, ſo allein der von Jack Hylton auf
Elektrola Nr. 1298 beſonders gut wiedergegeben wird. Als eben
ſo gut gelungene Elektrola-Aufnahmen können die beiden von
Marek Weber ganz prachtvoll leicht beſchwingt geſpielten Hans
May Nummern „Du kleine Frau biſt meine große Liebe“ ein
graziöſer SlowFox, und der Waltz „Jch ſag Dir heimlich Du“
(1655) angeſprochen werden. Von Jrene Ambrus hört man gern
auf Parlophon B. 12109 den entzückenden Foxtrot „Brauchſt Du
einen Freund, Honney?“. Nicht zu vergeſſen iſt der erſte deutſche
SixEight und Paſo Doble, der neue SechsAchtel-Modetanz „Ver
onika“ von KrügerUlfig (TriErgon 5703) und die beiden wunder
voll klingenden Waltzs Was Dir meine Blumen ſagen von Davis

Burke auf Brunswick A. 8110 und „Küſſe vergißt man“ von
Schwartz Richards auf Ultraphonplatte, Schallplatten, die man
gern öfter hört.

Zuſammenfaſſeud kann wohl geſagt werden, das in der dies
jährigen Tanz Saiſon mehrere wirklich melodiöſe, an Faßt in
TanzSchlager in dem Vordergrund ſtehen, ſodaß die Tanz Muſik im
Heim im beſten Sinne gepflegt werden kann.

S



Holzaultion.
Am Freitag, den 14. ds. Mts., nachm. 2 Ahr ſollen

im Gommloöer Pfarrwald, bei Vogelgeſang gelegen

a 23 m Rollholz
a. 4 Stangenhaufen

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen im Termin. Treff
punkt an der Gottwaldsmühle.

Gommlo, den 12. Februar 1930.
Gemeindekirchenrat Gommlo.

Grundſtücksverkauf.
Sonntag, den 16. Februar 1930, von nachmittags 2 Uhr

ab bin ich im Gaſthof Weiſe in Globig anweſend, um den

Acker, Wieſe, Holzpläne
ſowie Stammhof

von Wilhelm Mehnert in Globig (früher Arthur Hildebrandt) im ganzen
oder einzeln zu verkaufen.

Die Pläne liegen in den Gemarkungen Globig, Parnitz, Kochwitz,
Clöden und Wartenburg.

Bedingungen im Termin
Robert Schütze, PretzſchElbe, Fernruf 29

Küchenkanten empfiehlt in reicher Auswahl

Richard Arnold

An

kaufen Sie zur Erhöhung des Feſttrubels

Luftschlangen
Konfetti-Schneeballe
Kopfhedeckungen

Richarcl Arnold, Leipzigerſtraße

fahrsehulausncung,

Nur noch kurze Zeit
8 e u d RM. 75.

Stellen- Anzeigen

für den

errady n Hrn Ane Personal AnzeigerSei größ Beteiligung Vergünſtigung

AutoHeinze, Wittenberg
ſtelle Leipziger Straße 64 ohneHaarausfall! Speſenzuſchlag vermittelt. Das

Haarkrankheiten, Schuppen werdenverhütet, dünnes Haar wird voller en nene u
durch regelmäßigen Gebrauch von h d Gehenn
Krumbachs weltberühmter en uns die Gebühren zu.

Haartinktur e v en eneng des „Daheim“ ſind im VergleichSeit 39 Jahren t d b t. 8n et e en dee den e land gehenden Auflage und der

3. 22 r lä 1 h eIriſeurgeſchaft Walter Norawießg erregte
ocoocccccacmmccccccco cone J

des Daheimwerden durch unſere Geſchäfts

J h M. er Zeile5 S S bei Stellenan8 Brteſkassetten eng n W r e
d t8 Kartenhassetten ſehen de Negen frühgeiig

8 in neuesten Ausführungen hat 8 aufzugeben.

S wieder am Lager e J8 Rich. Arnold, Kemberg 8 e Kemberger Feitung

d e
r lefern Laher henherg ind ſtel hof.

Thomasmehl
Kainit

Kali 40
Superphosphat 18

schwefels. Ammoniak
Natronsalpeter

Kalksalpeter
Leunasalpeter

Kalkstickstoff
Ammon-Super 9209

Nitrophoska
Beſtellungen auf Lieferungen ab Waggon zu ermäßigten Preiſen

nehmen wir gern entgegen.

Kornhaus Wittenberg
e. G. m. b. H

Niederlage Kemberg

M. T. V.

An

KENMBERG

M. T. V.

Am Sonnabend, den 14. Februar findet im Horel
„Blauer Hecht“ unſer diesjähriges Faſchingsvergnügen

ſtatt, wozu hiermit alle Einwohner von Kemberg und Umgegend

Prinz Karneval, welcher mit ſeinen Trabanten ſein Erſcheinen
zugeſagt hat,
kleidet vorzufinden. (Die größten Narren ſind ihm die liebſten.)
Für Unterhaltung u. Abwechslung aller Art iſt beſtens geſorgt.

Mit den ſchönſten Ueberraſchungen warten wir auf.

Punkt s Uhr Beginn des Karnevalbetriebs
Punkt 10 Uhr Einzug des Prinzen

Der Bergnügungsgusſchuß des Männer-Turnvereins Kemberg

M. T. V.

n s

unter dem Motto:

ergebenſt eingeladen werden.

liebt es, ſein Volk in den bunteſten Farben ver

wo g
e

9 OMorgen Donnerstag
S

empfehle von 3 Uhr ab
in feinster Qualität: 92

S

S

D

Windbeutel u,
g. Schillerlocken

mit Schlagsahne

Apfelstrudel
Plunderhörnchen

3 kf. Pfannkuchen
G SErnst Wend 5

Bäckeret Pontitorei
9

Telefon 338
a

Morgen Donnerstag von 2 Uhr
frische

Schaum-, Faſten-,
Mohn- und Kümmel-

Brezeln
ſowie täglich friſches

Auſee und Tee Gern
O. Herrmann, Bäckerei

Morgen Donnerstagnachmittags von 1 Uhr an friſche e

Schaum- und
Faſten-Brezeln

Bäckerei Mattheß

Oel 4/16
offen, Vierſitzer, KühnKaroſſe, Zy
linder ausgeſchliffen mit neuen Kol
ben, neue Batterie uſw. e gegen

Kaſſe 500,h. b. Wo cen
mit elektriſchem Licht, r

ſofort gegen Kaſſe 300
verkauftGeorg Conrad, Prehſch (Elbe)

Bulterbrotpapier

äüm Rollen
empfiehlt Richard Arnold

Ein ehrliches, fleißiges

im Alter von 17—19 Jahren,
ſowie einen

Lehrling
ſtellt ein

Otto Lüder, Fleiſchermeiſter,
Wittenberg Telefon 511

M. -T. V.
Heute Mittwoch 9 Ahr

in der Turnhalle

Altersriege

S

l

Cremeschnitte
a

e
9

s

„blauer echt
Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
Einen beispiellosen Erfolg verbürgt der Monumentalfilm,

welcher in der Wüste Sahara spielt.

Das größte Opfer
Ein exotisches Wüstendrama in 8 Akten

Naturwahre Aufnahmen von 2000 Arabern mit kilometer-
langer Kamelkarawane in der Sandwüste der Sahara.

Von einem Trappistenkloster aus führt der Film in die
Geheimnisse und Schönheiten des Orients. Tausende
von wilden Arabern auf ihren feurigen Pferden bilden
den unvergeßlichen Hintergrund in diesem weltberühmten

Drama von Liebe und Aufopferung.
Der Höhepunkt des Films ist ein Wüstensturm in der
Sahara, dessen Verfilmung eine Gipfelleistung kinoma-
tischer Kunst darstellt. Turmhohe Sandwellen stürmen
auf die hilflosen Menschen ein, glutrot ist der Himmel,
man sieht nur Sand, Sand. Trotzdem liegt in diesen
wenigen Szenen soviel Geschehen, Leben und Tragödie,

daß man es unmöglich mit Worten schildern Kann.

Das außerordentlich reichhaltige Beiprogramm bringt
Galaporstellung der bösen Buben

Lustspiel in 2 Akten

Verliebte alte Esel
Groteske in 2 Akten

hebenswunder im Pflanzenreich
Kulturfilm

bu ab Noda zum Dauerndai
Wie alljährlich feiert die Gemeinde Heidekraut ihren

Bauernball
im Kunze'ſchen Lokale in Rotta und zwar am

Sonnag, den 1b. Februar
Dazu laden wir alle Freunde und Nachbarn aus

Nah und Fern herzlichſt ein

Die Gemeinde Heidekraut.
Randtaschen o Aktemmappen

Portemonnaies Reisekoffer
empfiehlt billigſt Richard Arnold

Für die uns bei dem so unerwartet betroffenen Ver-
lust in so reichem Maße erwiesene Anteilnahme danken

wir auf diesem Wege allen herzlichst. Besonders danken
wir der Schützengilde, dem Krieger- und Landwehr-Verein,
dem Gastwirte- und dem Turnverein für das ehrenvolle
Geleit zur letzten Ruhestätte.

Waldhaus Niemitz, den 12. Eebruar 1930.

Gertrud Geßner.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg See Nr 2os.
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